
R E G I O N A L

44 	 VCS MAGAZIN 3/22

«Stadtklima-Initiative» für Chur

Für eine lebenswerte Zukunft

Schaan Zentrum: Warum nicht Tempo 30?

Ich bin Mutter von Mavie Sophia 
(5) und Ari Curdin (8 Monate) – 
und erforsche den öffentlichen 
Raum auch zusammen mit ih-
nen. Ab und an schreibe ich auch 
darüber, weil ich mich für freie 
«Möglichkeitsräume» und eine 
Stadt mit urbanen Qualitäten 

Der sogenannte Grosskreisel im 
Zentrum von Schaan darf auf 
der Strasse nur in eine Richtung 
befahren werden, mit Ausnah-
me der Steckergass. Beim Rad-
fahren auf der Strasse gilt zur 
eigenen Sicherheit auch hier: 
70–100 cm Abstand zum Stras-
senrand einhalten und da, wo 
zwei Fahrbahnen (Einspurstre-
cken) sind, in der Fahrbahn-
mitte bleiben. Das Trottoir wie-
derum ist als «Fussweg, Velo 
gestattet» signalisiert. Dass es 

einsetze, für Orte, Strassen und 
Plätze, die in partizipativen Pro-
zessen gestaltet werden und eine 
hohe Biodiversität begünstigen. 
Ich setze mich dafür ein, dass 
durch vermehrte Begrünung des 
Strassenraums die sommerliche 
Hitze gezielt eingedämmt wird. 
Bäume sollen vermehrt Schatten 
im Siedlungsraum spenden und 

unsere Velowege säumen. Auch 
in Graubünden braucht es mehr 
Räume, die für alle Altersgrup-
pen und Familien attraktiv und 
durch verkehrssichere Velowege 
erschlossen sind.

Ich setze mich dafür ein, dass 
bis 2030 keine Benziner mehr 
verkehren und Pendelnde das 
Velo oder den ÖV bevorzugen, 

weil nur das einen enkeltaugli-
chen Umgang mit unserer Um-
welt garantiert. Wir müssen 
schnellstmöglich unsere Klima-
ziele erreichen, für bessere Per-
spektiven und eine lebenswerte 
Zukunft. Ich freue mich auf die 
Tätigkeit als Geschäftsleiterin 
des VCS Graubünden, die mir 
erlaubt, Tag für Tag dafür einzu-
stehen.

Yvonne Michel Conrad,  

Geschäftsleiterin

Elf Organisationen und Par-
teien haben zusammen mit 
UmverkehR die «Stadtklima- 
Initiative» in Chur lanciert, 
angelehnt an die Vorbil-
der aus Basel, Bern, Genf,  
St. Gallen, Zürich und Win-
terthur. Ihr Ziel: Während 
zehn Jahren soll jährlich ein 
Prozent des Strassenraums 
auf Stadtgebiet in Grünflä-
chen oder solche für den 
Fuss- und Veloverkehr um-
gewandelt werden. Denn 
viele Quartiere leiden unter 
der übergrossen Asphalt-
fläche und Verkehrsdichte.

Mehr Grün, mehr Velo, 
mehr Klimaschutz: Das Auto 

hat in unseren Städten mehr und 
mehr ausgedient. Die Verkehrs-
infrastruktur nimmt schweiz-
weit rund ein Drittel der gesam-
ten Siedlungsfläche ein. Obwohl 
sie zu 95 Prozent der Zeit nur her-
umstehen, beanspruchen die Au-
tos den weitaus grössten Teil der 
Strassenfläche – auf Kosten aller 
anderen Nutzungen. Die Volks-
initiative fordert darum ganz 
konkret mehr Platz für Velo- 
fahrerinnen und Fussgänger, 
für eine lebenswerte Stadt. Wir 
dürfen der zunehmenden Ver-
siegelung der Böden nicht länger 
tatenlos zusehen.

Simon Gredig,  

Vorstandsmitglied

Graubünden

Initiative-Start an einer Medienkonferenz im Mai.

Fürstentum Liechtenstein
auch gegen die Einbahn befah-
ren werden darf, wird bei der 
Einfahrt in die Poststrasse von 
Süden her klar. Doch leider wird 
diese Signalisation nicht bei je-
dem «Einfahrt verboten»-Sig-
nal wiederholt. Beim Lindaplatz 
ist das Befahren des Trottoirs in 
südlicher Richtung sogar unter-
sagt, wobei sich im Alltag kaum 
jemand daran hält.

Nach einem Gedankenaus-
tausch mit Landes- und Gemein-
debehörden schlägt der VCL vor, 
das Befahren des Trottoirs ge-
nerell auch in Gegenrichtung zu 

erlauben, und zwar auf beiden 
Strassenseiten. Das verlangt eine 
entsprechende Signalisation, und 
folgende Hinweise scheinen nötig:
�  Auf dem Trottoir (Velo gestat-
tet) müssen Radfahrende ihre 
Geschwindigkeit dem Fussver-
kehr anpassen; dieser hat Vor-
tritt.
�  Alle Ausfahrten aus Parkplät-
zen müssen so markiert werden, 
dass Fahrzeuglenkende die nöti-
ge Vorsicht walten lassen – im Be-
wusstsein, dass auf dem Trottoir 
von beiden Seiten mit Radfahren-
den zu rechnen ist.

Ausser in den Hauptverkehrs-
zeiten mit stockendem Verkehr 
oder Stau wird in Schaans Zen-
trum meist mit der signalisierten 
Geschwindigkeit (50 km/h) oder 
mehr gefahren. Deshalb schlägt 
der VCL schon seit vielen Jah-
ren vor, den ganzen Grosskreisel 
in eine Tempo-30-Strecke oder 
-Zone zu verwandeln, um die 
Verkehrssicherheit zu erhöhen. 
Zudem würde der empfundene 
Lärm dadurch etwa um die Hälf-
te gesenkt.

Georg Sele 
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